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«Eine Hallunken- und Spitzbuben-
Verfassung»
Das Amt Willisau und die Bundesverfassung von 1848

Werner Wandeler

Am 20. August 1848 stimmten von den
27 323 stimmberechtigten Luzernern
(inklusive Eidgenossen aus anderen
Kantonen) 15890 für und 11121 gegen
die neue Bundesverfassung. Von den
damals 30 Gemeinden des Amtes
Willisau waren 10 gegen die neue
Ordnung der Dinge. Die klare Mehrheit

stellten jedoch die unentschuldigt
Abwesenden, die in Anwendung
des geltenden Veto-Modus zu den
Befürwortern gezählt wurden.

Die Stimmung vom Luthertal bis ins
untere Wiggertal hätte vor der Abstimmung

über die neue Bundesverfassung
im Spätsommer 1848 kaum unterschiedlicher

sein können. In dem für die
Neuordnung eingestellten reformierten Teil
des Kantons Aargau wartete man mit
offenen Armen auf den Bundesstaat. Im
Bezirk Zofingen standen 3287 Ja- nur
geradezu 175 Nein-Stimmen gegenüber.

Im Kanton Luzern zählte sich dagegen

der Grossteil der Bevölkerung zu
den Unterlegenen des Sonderbundskrieges

und war nicht bereit, die eben
noch mit Waffen bekämpften Ziele der
Sieger zu akzeptieren. Begrüsst wurde

Erinnerungsblatt an das Inkrafttreten
der Schweizerischen Bundesverfassung am
12. September 1848.

Quelle Zentralbibliothek Zürich

der neue Bundesstaat von den liberalen

Luzernern, die in den vergangenen
sieben Jahren erfolglos gegen die
katholisch-konservative Politik und
auch gegen den Sonderbund
angekämpft hatten.

Dem Sonderbund wohlgesinnt

Die Veto-Abstimmungen während des

siebenjährigen katholisch-konservativen
Regiments vor dem Sonderbundskrieg
zeigen, dass sich das Amt Willisau in
den 1840er-Jahren mehr und mehr der
katholisch-konservativen Seite zuneigte.
Das von den Liberalen bekämpfte
konservative Pressegesetz von 1843 hatte
noch knapp die Hälfte der Gemeinden
abgelehnt, gegen die Jesuitenberufung
stimmten 1844 nurmehr neun Gemeinden

(vergleiche Tabelle 2). Als sich der
Luzerner Schultheiss und Sonderbundsführer

Constantin Siegwart-Müller die
militärische Entscheidung 1847 durch
eine Unterschriftensammlung billigen
liess, sollen zwischen 15000 und 17000
Luzerner unterzeichnet haben. Die
sogenannte Sonderbundsergebenheits-
adresse ist heute nicht mehr auffindbar,
es kann jedoch aus Rückmeldungen
von Unterschriftensammlern geschlossen

werden, dass die Kriegsbegeisterung

im Kanton Luzern gross war. Drei
Rapporte sind aus dem Amt Willisau
erhalten. Der Dagmerseller Gemeindeammann

Josef Steiner meldete nach
Luzern, dass «das Volk entschieden ist,
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9laif)brm im ©feoffe ber hoben ïagfaçung unterm 12. .&crb(lmcnal laufenben

3obre* bit feierliche ßrfldrung abgegeben werben mar, baf? bit ritut SunbtSver-

faiTuiu) burd) bit enlfchitbene SWebrbeit be* ©cbiveijervolfc* angenommen unb al*

funftige* Ôrunbgefeç ber Sibgtnojfenfchafl aufgefleüt worben fti, ifl in btn fdmmt-

(id>cn Santonin ju ber ©aljt ber gefepgebmben 23unbe8btl)6rbcii gefcbrilten worben.

ber ©tdnbtraib, jinn trflen OTal in Sern verfomineli, unb e* haben fid; bitftlbtn

im Sauft weiterer ©içungrn fobann förmlid; fonflituirl. 9?acl; tinigrn 23orar«

beilen ifl hierauf jur 2ßaf)l btr vclljiefecnbrn SiuibeSgrwali, be* Sunbe*raibeS,

übergtgongrn werben, unb t* würben in biefe Seljérbe gewählt, bie ôrrrra:

Sûrgermeifltr Dr. Surrer, au8 btm Canton Sürich, aß Siinbelprdfibent.

(Staatsrat!) Drüep, au! btm Manien SBoabt, al* Vieeprdfibv-nl.

Sîcgierunglraib Dberfl Dchfenbein, au» bem fanion Sern.

Sanbammann gjlunjingtr, au* btm .Ronton ©olotburn.

©laal*ratb 3ran8tini, au* bem Jîanlon Jeffin.

Dbtrfl Seep-ôerofee, au* bem tfanlon Hargau, unb

Sanbammann 9îaeff, au* bem Manien ©t. (Men.

Da* Sunbt*gtrid;i würbe beflelli au* btn Herren:

Dr. .Rem, au* bem Canton ïburgau, al* ^rdfibeni.
Dr. Çfpffer, au* bem Canton gujern, al* Vireprdfibeiii.

©toal*ratb 9lüttimann, au* btm Jîanlon 3iicid;.
Dberricblrr îïïigp, au* bem fanion Sern-

Sunbrffanbammann Srofi, au* bem fanion ©raubunben.

©taot*ralb Jîafpar 3en-9îuffinrn, au* bem Jfanton 25a(li*.

©rofiraif) Saure, au* bem Jîanlon 9?cuenbiirg.

fPrdfibenl Slumer, au* btm Jîanlon GHaru*.

©rogratb $ollp, au* bem Manien grtiburg.
Dr. Srenner, au* bem Jîanton SafeldSiabt.

91egierung*raib 3au4), au* btm Canton Uri.

Snbliih ifl Sern jum ©ipe btr obtrflen Sunbrébebcrbrn beflimmf werben.

3n 5dgr ber Äenfliiuirung ber Sunbe*verfommlung unb be* Sunbeératbe*
ill btr bi8berige Sunbeövertrag vom 7. ?(ugu|l 1815 auger Jîrafl getreten,
unb e* bat ba* neue ©runbgeftp, bie Sunbt*verfa|fung vom 12. ^ttbflmonai
bieft* 3obre*, alleinige unb ausfcbließliche ©üliigfeil erlangt. OTit biefem Vogen-
blide ifl bit fibwtijetifcbt dation in einen neuen Slbfibnilt ihre* politifdjen geben*

getreten; tint neue hoffnungsvolle 3ufunfi bal fnb ibr aufgetban, allein auib tint
neue btbeulungSvolle Sfufgabt bat bie Sibgtnoffenfdjaft ju erfüllen übernommen!

Dtr fd;weijeriftbe Sunbe*ratb wirb unverweill bitjenigen ©efeçe vorbereiten,

Wellie in btr Sunbeéverfaffung vorgeftben finb, unb welche bie Seflimmung

baben, bie geiflige unb materielle 2Soblfabrl btr Station ju beben unb ju ficfjern.

©etreue, liebe Sibgenofftn! '

Die aufgabt, rvtltfit ßurrn abgeorbnetrn burdi ba* ibnen geftbenf/t 3utrauen
übertragen werten m,"mu| ol2 tiiit große unb inbalulmwere btjcSJmt werben.
91 ur im ^inblicf ouf bit ßinigrtil jwifôen ïïolf unb Sebôrben, nur in btr
Hoffnung auf ein ftflt* unb treue* 3ufammenwirfen Tonnen bie obtrfltn Sunbe*.
btbôrbcn fid» ermutbigl fûblen, btr ibnen geworbenen OTiffion fieb mil 3uverfiibl
unb Eingebung ju unterjieben. Dit ftbweijerifibe Sunbe*vtrfamm(ung erwartet
aber von ber 9ïalion jutrautn*voll bitjenigt Unttrflùpung, welebc btn Vertretern
ber gtfammten Sibgenoiftnftfwft noib jewtilcn in ftbwierigen 3eitm ju îbeil
geworben ifl.

©elreue, liebe Œibgenoffen!

Sergen wir tS un* nii$t, btr politifebe ^orijont bietet abermal* ungewiffe
Slu*fid)len bor, unb e* mögen viclleid;! in naber SuTiinft fd;on borte ©türme juùberwinbtn fein, ßinigt ßmb baber um ba* fpanner be* ibeutrn geliebten Vater-
lanbel; achtel beffen bebrt Aufgabe, bit ibm bie Vorfebung unvtrrennbar vor-
gtfebrieben bat: bit 8eud;te einer forifcbreitenben ßntwicflung, bie fefle Surg ber
Sreibeil jti fein! 3n bieftn Jagen ber ßntfebtibung tbut vor «Hem noib, baß
Sebörben unb Voll unentwegt jufammenfleben in btm ©trebtn, ba* ®(ütf btr
ßibgenoiTtnfcbafi au* allen Jîrdften ju beforbem, unb bie ßbrt, bie 2Sürbe unb
bit Unabhängigst btr 9lation ju wahren. SDîil bieftn ©efinnungen entbieten
wir Sud) unfern erflen bunbt*brüberli4>en @rug.

©Ott fdiiviiic Sic heilige Sdjiocijererie!
©ott fegiic Sn« SBciterlnub

M° ä'ä'tra in Srtn, tm 20. SSBinUnninnt 1818.

3nt tSamtn t« fd>n>eijccirtf>en 5Bimb(ät«rainmliiii8,
Bit Uinfitini titfiltm:

5.91. Steiger.
Sur ta; Siftetaridi.

Bit Änniltt btr ®ita<noffl«Wnfl:
8 d> i c ft.

Proklamation der Bundesversammlung an das Volk vom 29. November 1848, unterzeichnet

von dem (Luzerner) NationalratspräsidentenJakob Robert Steiger. Quelle Staatsarchiv Luzem
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in den Kampf zu treten» und «man keine
Anstalten dazu unterlassen» sollte. Der
Willisauer Gemeindeammann Anton
Bättig entschuldigte sich für die nicht so
zahlreichen Unterschiften und meinte,
dass man mit grösseren Anstrengungen

mehr Unterschriften hätte beibringen

können. Der Richenthaler Grossrat
Josef Arnold sandte die Unterschriften
«sämtlicher Bürger und Einwohner»
der Gemeinde nach Luzern und
versicherte, «dass noch nicht bald ein
Petitum so willig und so zahlreich
unterzeichnet wurde». Selbst einige
der wenigen Liberalen der Gemeinde
hätten ohne Widerrede unterschrieben.

Einzig sechs stimmfähige Bürger
hätten nicht unterzeichnet, von denen
drei nicht zu Hause gewesen und drei,
«weil zum Voraus als erzradikal
bekannt», nicht hierfür begrüsst worden
seien.

Das tiefgläubige katholisch-konservative

Landvolk zweifelte nicht daran,
dass der Sonderbund siegreich aus
der kriegerischen Auseinandersetzung
hervorgehen würde. Bestärkt wurde
der Glaube durch Berichte über
Wunderzeichen und Offenbarungen sowie
Zeitungsberichte, die klarmachten, dass

Gott beim Waffengang auf der Seite der
Katholiken stehen werde. Der Redaktor

der «Staatszeitung der katholischen
Schweiz» verstieg sich gar zur Aussage,
dass sich kein besserer Kampfplatz als
die Schweiz finde, um der Welt faktisch

zu zeigen, wie Gottes Schutz über der
heiligen Sache walte. Entsprechend
gross war die Niedergeschlagenheit im
katholisch-konservativen Lager nach
dem kurzen Waffengang, der mit einer
totalen Niederlage des Sonderbundes
und der Flucht Constantin Siegwart-
Müllers und seiner Entourage endete.

Vorgehen gegen
Sonderbundsverantwortliche

In dem noch von eidgenössischen
Truppen garnisonierten Kanton Luzern
kamen nun wieder die Liberalen ans
Ruder. Sie übernahmen in zahlreichen
Gemeinden die Mehrheit in den
Exekutiven und der neu gewählte Grosse
Rat setzte sich fast ausschliesslich aus
liberalen Vertretern zusammen. Das

neue liberale Regiment, das sich mit
einer grossen Sonderbundskriegschuld
konfrontiert sah - Luzern war fast die
Hälfte der Kriegskosten von 5,5
Millionen Franken aufgebrummt worden

- ging nun daran, die
Sonderbundsverantwortlichen zur Rechenschaft

zu ziehen. Das vom Grossen Rat am
3. Februar 1848 genehmigte Dekret
sah vor, die des Landesverrats bezichtigten

Personen «unnachsichtlich dem
Strafrichter zu überweisen» sowie ihr
Vermögen vorsorglich zu sequestrieren.
Weiter wurde den Grossräten, die dem
Sonderbund zugestimmt hatten, «eine

ihrem Vermögen und ihren
Familienverhältnissen angemessene Summe» zur

l6l
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05rot)en StatOcè Danton* gittern
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ÖJrrtljr Üliibörgn-!

BP« tek» ter Un ter baten Zaafcjcna kralknrn,
nun _8ant«»»rrfjffan(i »er f*weljerif*tn « it
arnefiYnfotaft- f«K'H cnlfim 7. iuli afrfsn unfai 3«.
fcsnnanj alteilr. *ru»t tat« wir te# taterçr flatten.

wcnrÄifal af.-iFra, n=t is &*, irr. rte ÏW>*t«<t,
fmanf run ta# eof.-ffun;#«<iad#t Stccfrc, ui (r»la 3n
*ra| 0»re ff» Rrnrp entwarf ctjwbnnarit.

»fr BnntrnerrfT.n ecu Uli warte m «fnem ter

«rripft, astir ton «eftefft ter fronten Smti \<ra
e*ct< ter UccNJrjutrl: m fljrffn an» jar fron».

Man »ct Ortfun* in Sruiren <rf*(efra.

Mfin l'<" Vinn te» to# Où» renktet.
Vtere flbbJegnln: W« flnfm an» «rf*H>*a Uarrtno*
im3nr.cc.-Xw «rdtft te# Balte» «ajraikr tenjmi^m
»a XrçucBSftn fönten ina< BrwJtelnfcus. X« Taw.ru
«U» one f» «nKitatv* an». an» Min A4 en

^W'WF^NWWJL^S Wer Wt icl^i, über

»ie «tsraaiTmfitaît. rrritea» »fr CW ter fltßatr-
tny cnî te# SBXerfpemti, ta in tfn c»«art*cara
3^" W »an Xnr«r or 1er te« <W«nKicn füten, Wie«
Jji#ra »»r Xanten Ï«}«t» nam |f»: fj C*wa ansfatet.

«caj «ntn» tu Bf« CacteWofiAar.*. - UnafcMrw;
Cîa fronten <2c£a$r tt fir as# rrla ftBtr,mf6tt Uelhof»

Witwit-wajfni fi« I« tin ®erf »er 91aliea,
;»;icttiK »er«» te Xirr4ifn:aatra eter Xanrnk ui
«cfcflSüer RxHercrfarJcc;. maenter ta# f*weqrrif6«
Ml tea mtfc*m CotfitKi» o»,ajftfn frei.

3oa reftmnuti frit a-rtni örtar.te watm nun tu
scrfdacteiun M/rrftofoti oefmi Mahnte» |j ontr
nmjra 9UBm ImAUairt, bb» na* alien SUbirxra tk.
icm-.r e«auoo cmnibam, wrf±c data jur Srism-tor^
trr UniJ^in^tex t» Çtasnfinîrt „eye ttcfm, jar
OaattataE« tfr Kate na» Ortaan« im 3cnrtti, }sa
6u»; t<r Smfcnt un» »c *c*tt »tt iSit^mtiT« un»

»nr Briiftrmn., tfr jmorfraun a^oitt flirr ^(H»ct.

m&t nor tie ©rrfifunjrti ob» tu Xti* »fr «ej»«-

tun»«, im tiifar, ffntrm cbCi tu ,1rr*w unt tk
SRrikl» tf« Oelfrt unt tif BfrfciTunaiculjaqcn !Xr*k ta
SWrjrr nratfn jfu>:»f[ti<ef. luîont met Im Unftrr*.
fi'"" *«= Oten, mit Hn SCoteatuarn c.-n Unira rra

trifliga Xaeun tnt|^m«ffrv.
X«c £*r*k;Ui*{fi;, tu Jrrifcrit Irr fVe*, t« Crt-

nnarf«, hr fror fciufiru tfd ÇattHu.-.ikJ für elf
œrrftanira drittliftea XHfrfäMrn, (emit tu Xuuitas»
trt etmnnrfdiy in «Öra Tontecra, M jrtta «Äuriirr
«arawirt, — ta} Straft« trr Oactftto^fea 4 ia tu fyieU
,f* Celtrt Dirtrr^frgL —

Hf «afilbnail ter Sefoitra un» iKfr flfZkrfca, tu
OMitôtapùuîatmitn, h, Su},otnn.S;fTKHf, t« letff-
feiftn für tfûûfJi Jvr«ften fci» mtftra. Xu frril
SüctetfifiHt lB ,«n)ra Umfßjf ter e*uri), Nr Wfift.

tfrr e*S<»»lftn In ta (5fff»jr»ar.3 im» bn «r.
i<Äutm îkrfctofa p=t «msaflr^fi.

Xj* Äonarff« mt» 0anteffa<,<- — Xu 3n|tmli*n
ter OrniftTHnifn, ter trtdtrir un» XawDait, »u 0>l.

hin« ter 3mVnlierrn f., »» ilimrn TJJoifn, un» ter

tetfii SMbliratrm*! «jâ Sa(tiBt«lfa=jt« iter» Mm
Conti iltemuemm.

Xlf Jrriteil te» J^nini unt Orrleti« »ft «fMrrf. —

tu Kn Iror.fir teUitum)« 3tie « Sono» ter <brrij
eaten eu^rl-ften ce» m Mr ëtle\m pairjt art tu
"PnAm uma Ountrscanciinii« — îilr M îlterf-
ira »a Hat uni ^e#rn a»olua tu X-eatft ttn 3un-

trt^jra aar tsSMir.tiu ÇeffeîûtHxn«. tan Jtnnwn

Ên^an »ateriil juin» ta SVjnj M 0tea«fltf», frinr M}<

terl^m citrnrOchin e.r.U-.fri tatten nuM arftmuUii. —

gin «ceanf*aftj4a T.ürjai, finûtti Woof nn» Of-

»uN, wu fektrt barit» la Sajou teiirW, entea in ter

«oajni e*4auflrnfft:fi r»sffë»rt.
fln ter «Jr »a k-:nmi Xti'-tym., jn mdàrr

kter Xmen. Urin »ter job, «la* Wrir <èt(cfttt tkfl-
VU - InA non cao SiWterfonnnUj, ec-M. nar

Utinôoi — ter Äatimolrol» _ miiirlter tnrâ
ta» f*taiirri{6f na* ter SVcSImurj; —

tu antar Iftifeahra» iter ta 0Mn»rrat» — »an

tea Of»#« SCteten se» Î.-Uûmratr», aie tiiter tu
Ia«fo»c»J. oaifcii au». — Bete jnTanata Mten, An-
Urft tm Creten Äaitea »a Xanirarn, tù ettrii
«ffrb«(teate ttœU te# Crtei. ?» rrtaiirn tir Stf**
ter 9taära, ater fn6 Nr £Br*tr ter Xtwjx rinr flnrr-
(rnnunj an» tirrn 0*at, »riaia rftfc til ^clcrfrf trn
Xasttnen, c»i ta JSmj*aatse» ter *^a«*(cf<»«ft
j j jrtrn un (fiente or.

Xit »i>»aHtcn Barett:, n-riftr ^or efr, tcljr*fn ten
QiBa ter Vktrten ta Qä^etfen, Mâ •jate^cnufn
Jtefcjniffra, ent »tat $cWri;r r-oonin-M r.uMnl, tie

CuntealriMnj îffùtel, Ast abjrvtcfFt. flitf abreite »an.

jirteatf 8f»tete air» rai Conte#rot» ter* tee Öae
trtnrefaraUnij crnanr.1, m gmau acigrüteitentn Ste*.
Im unt Tflktera, iter term UifiCumj re ter ateatin

toteWW» tewnaratdi* 4.
Cal Cnntrfgrriikl mrt ha# tiJtmjr, manatt.

W«/ n»;mM?.f(te «rite «f^m, tai» in 3t»itftrtihJ(ciien

ta XaaiMr od« ftb ant'ter Xonteae cm ten öaete
rslfüllten; itenfa enter Arjirteiaj »an (teftufraen tee

34®' »an rerrail) g^m tij CU«rn:iTrnf6ofi, »an

»u/rate nn» Ooeoiatel s,r# h« g«ate»te*te»ra, ont
tee Ca tenter, «f^r ta# C^nre*: tecr*e®m.

Î3ie h< «ttjcmrinoi örsntfiV/ f» mlfcnftl au* tee

Or«anlfall»a »ic 0ai»r«»ek*c»(R ten wrfrndnten
Betcrfinnrn ta nnylanj Xn^sr se» ter itfannnn £».
«nwfnif*afL

Xa# 8»ie ti# alten 8u«»i» I# »(ililaltcn,
»«# »amrUofte ti4fn|(l, if|»cffili«t

Xir öae^ge ta Rnm j»jrte#rafjiïonj fin» imra-
ten»ter, sifen Ii* enlf*e»mt. ««A »* emfe ta
«eO.-aaenteu »Ü1 nrri*,/ unite IvcMrgre, f» or.
««ff« Lt'' ^ W ta Ocwrbnrj ruu» Ounti# fnr »
Xdmane m*! a«f*iàfû* ^ ïftPtW „«a emjtf«« San.
tîa» je «traie îriey ^ m». 91bt ira soft»

Car. unt 9le*aiten, ruu un4*hjf ara*tunj ter «otu
unt flnfwüür Ma, »ta »a* »a OTi»rt>ril (i«r m ter
•Äifur ripnteifamfla vfintiülunatn. — Xer nrne «dwarf
M ta# 5RtoteMi orn*l un» tu muftenrr Oitejatt ta
f<te»ri|mf(ten Stertelounj alla pteuifffcrn Jar»tn, frfM
m Xanlanrn, w» tu Itertiun, me in 30r»*, er. Cktten
nn» nrastuatra, writ ao#«iaastafUaten, jcBi iten itecn
ungatedni BnfaU.

IDatte Xte»ûe«a! fia* rnfbdia Traft»« têifen audi

wa, m* &te#y|&*t, mil Mie Snfrn ant «onoro
«ne», te» faurainm Belli te# Xanlen» Snjrrn, tu nrue

CentetterfaiTon« jnr flnnatae rwpfitkn. — «n 5u4
fu-JI c# nia ja tnff<*o»rn. — Zrr gi*fjrtnotce» warte

nicaali ton 5Wtr jot Snnatew ater Cowofonj ter-
«dr«l. — «# war Inn Cunt te# Call«! 3hra ater
#tf*lrte tri*!# etw la# ®#fl un» Me» /ilr ta» Bait
Xa# 4 ter rW< emagnificfi ter arvea 3«.

irinfc flggitemttdrinn Tjr,|4f |ifcl Tgillie «i«in
ten Xanten n» tu (tetgencfenMaft. ÎMfo Tf-tlra
erlnnal g«t. - e<œl frei »»ne SSrtenaKUil, ateu
palinfüe Sntenfdsft, nadi »en eignun «inMtrn <£atn
Bertante».

Xk itet^rcteTra'dttfi erfrmr M diinsäril« ter <«
ura*en »re Ante un» te» Jruten», wa»rml cie«< uni
cr-i »a ter OteTa fie itee grabat n» «rftOf*afcfnte
Ortnen« es Xaxnrf im» eimlr ßr«ra. - »rtrl ja Bail
ton Mmidnigm, te» a ni» tor* M Befdunl te#
naira 3«Rte# »uf« «Ute an» terfrn Jmtrn erbaUf unt
t«r trn Brinrto te* Xnigr# teeotef.

Hirtel m ten M«8ti«ra, ta# a «non «rril alru*lr,
«aar tfnlfftldlTe lenlr, m» mu fnnrm «rgtn, aftne wrl-
4« ta Rcnf* 9}ute# raouj, tejlna. ««» abolir
ta# Castrlanb!

«ejeten ui en fare «artengung ju îujren,
trn 8. îliufcifcji nui

Xa Trüfteni:

Xdfimic Çfpfftr Dr. J. U.
ttamm# te# «refro «aile#;

tU Srfnilrt, StUjHrtre bHftOm:
S. TL SSeçrr.
«tuar» 6*natrr.

©le «Sctult^ci# unt> SK^urungsratb
le# Xanten# Sujrenj

nerorbnea:
Berlrtenîr Trellomiben fefl tai* t<n Sauf (*au-

U* Wann, grawbt. c» trn ÊHuten Oelra asvMUtm
unb ta öifrtefammlun# trijodli wntrn.

Snjon ten 9. floçtaeanai II*#.

*al*rif ;

3- ÄOpp.
9lamra# te# «r^ienmsiratte»;

X« daaifüeriter;

3#|l Stajec.

Proklamation des Grossen Rates an das Volk vom 8. August 1848. Quelle Staatsarchiv Luzern
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Abtragung der Kriegsschuld auferlegt.
Von den insgesamt 90 angeschuldigten
Grossräten stammten 21 aus dem Amt
Willisau. Sie wurden im Aktivbürgerrecht

eingestellt und zu Kontributionszahlungen

verpflichtet, die zwischen
500 und 8000 Franken variierten. Nicht
darunter war selbstverständlich der
liberale Grossrat Martin Arnold aus
Mehlsecken, der am 3- September 1847
die Luzerner Regierung ein letztes Mal
zu einem Austritt aus dem Sonderbund
zu bewegen versucht hatte, indem er in
seinem Antrag «auf das Grässliche
eines Krieges» und die augenscheinliche
Unterlegenheit des Sonderbundlagers
hinwies.

Neben den konservativen Grossräten
nahmen die Liberalen die Sammler der
Sonderbundsergebenheitsadresse, die
«das Volk mit der Vorspiegelung von
Religionsgefahr» zur Unterschrift
«verleitet» hatten, ins Visier. Von den rund
30 Agitatoren, die vom Willisauer
Amtsstatthalter ins Gebet genommen wurden,
verlor der Grossteil das Aktivbürgerrecht

und 6 wurden zusätzlich zu
Geldstrafen verdonnert. Das Vorgehen
der Sieger gegen die Sonderbundsverantwortlichen

wurde jedoch auch in
liberalen Kreisen nicht goutiert und bis
1852 wurden sukzessive alle Bestraften
amnestiert.

Auch im Amt Willisau blieben
die Konservativen nicht untätig

In dieser nach wie vor aufgeheizten
Stimmung galt es, über die neue
Bundesverfassung abzustimmen, hatten
doch die Sieger des Sonderbundskrieges

innert kurzer Zeit ein neues
Verfassungswerk für die Schweiz
ausgearbeitet. Trotz der Sonderbundsniederlage

war die konservative Opposition
im Kanton Luzern nicht eingeschüchtert.

Offen und im Geheimen wurde
gegen die Bundesverfassung Stimmung
gemacht. Wortführer war der ehemalige
Oberrichter Georg Josef Bossard, der
in der Verfassung neues Unheil für die
Eidgenossenschaft sah, aber insbesondere

«eine Herrschaft des Protestantismus

über den Katholizismus» an die
Wand malte. Gegen die neue
Bundesverfassung zog auch die «Neue Luzerner
Zeitung», die nach dem Sonderbundskrieg

zum Sprachrohr der Konservativen

aufgeblüht war, zu Felde. Auch
wenn das Zentrum der Opposition
gegen das Verfassungswerk nicht im
Amt Willisau lag, sammelten sich auch
hier die Gegner. Wie der
Gemeindeschreiberjoseph Bucher von Schötz am
15. August 1848 nach Luzern meldete,
ortete er «Umtriebe gegen die Annahme
der Bundesverfassung» bei alt Kriminalrichter

Johann Graf, alt Gerichtspräsident

Josef Heller auf dem Bodenberg
und alt Gemeindeammann Melchior
Habermacher in Zell. Der Schreiber
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Abstimmungsverbal der Gemeinde Altishofen (Ausschnitt), das die Zahl der Nein- (37) und
Ja-Stimmen (40) sowie der unentschuldigt Abwesenden (86)festhält. Quelle Staatsarchiv Luzern
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vermisste ein Einschreiten des
Amtsstatthalters, werde doch das Gerücht
verbreitet, dass schon am 28. August
«der Kaiser in die Schweiz einziehen und
die gegenwärtige Ordnung der Dinge
wieder umkehren» werde. Der
Amtsstatthalter wurde darauf in einem regie-
rungsrätlichen Schreiben zur Wachsamkeit

gegenüber diesen «ärgsten Wühlern
für die Interessen des Sonderbunds»

aufgefordert. Amtsstatthalter Heinrich
Troxler scheint indes nicht untätig
gewesen zu sein. Wie er am 16. August
1848 nach Luzern schrieb, hätten «die

Feinde der gegenwärtigen Ordnung der
Dinge» auf dem Jahrmarkt «die Leute für
Verwerfung der neuen Bundesverfassung

zu bereden gesucht und Letztere
als eine schlechte, eine Hallunken- und
Spitzbuben-Verfassung betittelt». Eine
strafrechtliche Untersuchung sei
deshalb eingeleitet worden. Aufseiten der
Befürworter rührte der «Eidgenosse»

kräftig die Trommel. Er rief dazu auf,
sich «von den alten Verführern, welche
Euch auch wieder auf Oesterreichs
baldige Hilfe vertrösten» und «in der
neuen Bundesverfassung abermals eine
Gefahr für die katholische Religion zu
finden vorgeben», abzuwenden. Eine
Broschüre «von Volksfreunden» warb
zudem für ein Ja, und der Grosse Rat
erliess eine Proklamation an das Volk,
die an den Vorzügen der neuen Verfassung

keine Zweifel Hess. Sie erinnerte
die Mitbürger an die heiligen Pflichten

gegen den Kanton und die Eidgenos¬

senschaft und rief dazu auf, «frei ohne
Nebenabsicht, ohne politische Leidenschaft,

nach den eigenen Einsichten
Eures Verstandes» abzustimmen.

Die unentschuldigt Abwesenden
entschieden

Die neuen Luzerner Regierungsverantwortlichen

hatten zudem Modalitäten
für die Abstimmung über die
Bundesverfassung festgelegt, die eine Zustimmung

unverhüllt beförderten. Konkret
wurden am Versammlungsort nach der
Wahl des Büros die Namen der
stimmberechtigten Bürger aufgerufen. Dann
wurden die mit oder ohne Entschuldigung

abwesenden Bürger auf einer
Liste verzeichnet und die anwesenden
Stimmberechtigten erhielten einen
leeren mit dem Kantonswappen
gestempelten Stimmzettel. Wer für die
neue Bundesverfassung votieren wollte,
legte den Stimmzettel unbeschrieben in
die hierfür aufgestellte Schachtel. Wer
die Verfassung ablehnen wollte, musste
«Verwerfung» auf den Zettel schreiben.
Mitte des 19. Jahrhunderts waren noch
etliche Luzerner des Schreibens unkundig

und die Möglichkeit, den Zettel von
einem Mitglied des Büros ausfüllen zu
lassen, nicht gerade einladend. Das
gewählte Verfahren war bereits bei der
Abstimmung über die neue Luzerner
Staatsverfassung am 23. Februar 1848

zur Anwendung gekommen und ver-
unmöglichte praktisch eine geheime

165



«
1
• tH
A
u
*1
U
O

& e

1
Unentschuldigt

Abwesende

c
u

3? Entschuldigt

Abwesende

80

1
1 8
S v*i Xi

CA

à
>—>

.5
u
Z,

1
3

Alberswil 127 14 109 2 2

Altbüron 216 37 138 39 2

Altishofen 163 40 86 37

Buchs 114 1 38 71 4

Dagmersellen 388 54 230 103 1

Ebersecken 132 9 86 37

Egolzwil 104 13 59 32

Ettiswil 220 34 149 37

Fischbach 129 21 40 68

Gettnau 113 5 45 63

Grossdietwil 288 34 144 109 1

Hergiswil 373 10 172 189 2

Kottwil 100 21 41 38

Langnau 220 27 149 44

Luthern 384 0 76 293 15

Menznau 483 48 250 185

Nebikqn 106 3 41 59 3

Ohmstal 78 13 37 28

Pfaffnau 383 51 173 158 1

Reiden 331 127 195 9

Richenthal 124 11 33 79 1

Roggliswil 158 9 108 39 2

Schötz 270 24 176 70

Uffikon 134 7 44 81 2

Ufhusen 179 13 77* 89

Wauwil 101 6 9 86

Wikon 127 44 76 7

Willisau-Land 626 6 344* 273 3

Willisau-Stadt 173 52 106 15

Zell 270 62 106 102

Total 6614 796 3337 2442 34 5
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Stimmabgabe. Ausschlaggebender für
ein positives Abstimmungsergebnis war
jedoch, dass die ohne Entschuldigung
Abwesenden zu den Annehmenden
gezählt wurden. Wer entschuldigt
fernblieb, fiel nicht in die Zählung. Das
Verfahren war unter der konservativen
Regierung beim Pressegesetz und der
Jesuitenberufung und jetzt unter den
Liberalen auch bei der Abstimmung
über die Aufhebung der Klöster Sankt
Urban und Rathausen angewendet
worden. Gegen den Abstimmungsmodus

wandte sich vor allem die «Neue

Luzerner Zeitung». Abwesende, so das

Blatt, sollten nie für oder gegen ein
Projekt stimmen können. Man könne
zwar einwenden, dass, wer nicht zur
Abstimmung erscheine, beistimme oder
gleichgültig sei. Gleichgültige sollten
jedoch «nie und nimmer über das Loos
eines Landes entscheiden», war zu
lesen.

Trotz der Abstimmungsvorkehrungen
stimmten nur 58.8 Prozent der Luzerner
für die neue Bundesverfassung und das

Amt Hochdorf lehnte die Vorlage sogar
knapp ab. Das Amt Willisau lag mit
seinen 62.9 Prozent zustimmenden
Stimmen über dem Kantonsdurchschnitt
und wurde nur noch knapp vom Amt

Tabelle 1: Abstimmungsresultate 20. August
1848Amt Willisau (StALUAKT31/10).

Luzern (inklusive Stadt Luzern)
übertroffen. Erstmals war der Urnengang
auch den im Kanton niedergelassenen
Nichtkantonsbürgern offengestanden.
Die «Neue Luzerner Zeitung» gab sich
nach der Abstimmung überzeugt,
dass die Bundesverfassung abgelehnt
worden wäre, wenn die Konservativen
mit etwas mehr Anstrengungen agiert
hätten. Etwas desillusioniert bezeichnete

der «Eidgenosse» die Annahme
der neuen Bundesverfassung «als

eine für die Verhältnisse des Kantons
Luzern befriedigende» und verurteilte
gleichzeitig «die Umtriebe der Sonder-
bündler», die mit Märchen und Schreckbildern

auf die Verwerfung hingearbeitet

hätten.

Es ist müssig, darüber zu werweissen,
ob die Luzerner die Verfassung nach
heute gültigen Abstimmungsregeln
angenommen hätten. Auch im Nachhinein
lässt sich jedoch sagen, dass im
ehemaligen Sonderbundskanton die
Vorbehalte der neuen Bundesverfassung
gegenüber gross waren und auch im
Amt Willisau die Missbilligung
wahrscheinlich überwog. Die Skepsis der
Luzerner und insbesondere auch der
Luther- und Wiggertaler dem neuen
Bundesstaat gegenüber trat dann in
den Folgejahren bei Abstimmungen
deutlicher zutage. Was von Bern kam,
wurde abgelehnt. Bei der Revision der
Bundesverfassung in den Jahren 1872

und 1874 brachten nur noch sechs von
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Alberswil

Altbüron o

Altishofen

Buchs °
Dagmersellen o

Ebersecken

Egolzwil o

Ettiswil

Fischbach o

Gettnau o

Grossdietwil

Hergiswil

Kottwil

Langnau o

Luthern o o

Menznau

Nebikon o o

Ohmstal

Pfaffnau

Reiden o

Richenthal

Roggliswil o

Schötz

Uffikon

Ufhusen o

Wauwil o o

Wikon o

Willisau-Land

Willisau-Stadt o

Zell o
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den Liberalen dominierte Gemeinden
des Amtes Willisau eine befürwortende
Mehrheit zustande (vergleiche Tabelle
2).
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